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In Erinnerung an
Frank Hörnigk (1944–2016)





»Ja ob nicht jede Krankheit heilbar wäre, wenn sie nur weit genug – bis an die
Mündung – sich auf dem Strome des Erzählens verflößen ließe? Bedenkt man, wie
der Schmerz ein Staudamm ist, der der Erzählungsströmung widersteht, so sieht
man klar, daß er durchbrochen wird, wo ihr Gefälle stark genug wird, alles, was

sie auf diesem Wege trifft, ins Meer glücklicher Vergessenheit zu schwemmen.«

Walter Benjamin: Erzählung und Heilung



Ene Mihkelson (geb. 1944)

T Alar Madisson 2014



Christa Wolf (1929–2011)

T Ute Mahler 1999
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Vorwort

»Ausgraben und Erinnern. Denkbilder des Erinnerns und der moralischen
Zeugenschaft im Werk von Christa Wolf und Ene Mihkelson«, lautet der Titel des
nunmehr auch in Buchform vorliegenden, langjährigen Forschungsprojektes
der estnischen Literaturwissenschaftlerin Aija Sakova über zwei der bedeuten-
den europäischen Schriftstellerinnen des ausgehenden 20. und beginnenden
21. Jahrhunderts.

Der aus ihrer erfolgreich verteidigten Dissertationsschrift hervorgegangene
Text verbindet das Werk der großen deutschen Schriftstellerin Christa Wolf
unmittelbar mit dem der estnischen Autorin Ene Mihkelson in der Wahrneh-
mung einer gemeinsamen und andauernden Auseinandersetzung mit dem
Thema der kulturellen Erinnerung. Für Aija Sakova ist damit der entscheidende
moralische Maßstab auch des ästhetischen Anspruchs einer Avantgarde ge-
genwärtiger estnischer Literatur vorgegeben, die sich – wie das Beispiel Ene
Mihkelson zeigt – mit dieser Haltung ausdrücklich als in der Mitte der euro-
päischen modernen Kunst- und Literaturentwicklungen stehend ausweist und
darin ihren eigenen, unverwechselbaren Ort beschreiben gelernt hat.

Die methodologische Sicherheit, mit der Aija Sakova sich souverän, ver-
gleichbar den von ihr favorisierten künstlerischen Avantgarden, auch ihrer ei-
genen theoretischen Maßstäbe gewiss ist und sie zugleich in einen gegenwärti-
gen internationalen kulturtheoretischen Diskurs einzuordnen versteht, ist in
jeder Hinsicht überzeugend.

Wiederholt wird in diesem Zusammenhang von ihr der Begriff einer »klei-
nen« Literatur verwendet, wenn von der estnischen Literatur gesprochen wird,
ausdrücklich verweisend dabei allerdings auf keinen geringeren als auf Franz
Kafka und die Prager deutsche Literatur in ihrer herausragenden ästhetischen
Bedeutung am Beginn des 20. Jahrhunderts, über deren besondere Welterfah-
rung im Mikrokosmos ihres damaligen geographischen und sprachlichen
Raumes die französischen Kulturtheoretiker Gilles Deleuze und Felix Guattari
als gültige historische Zeugen aufgerufen werden (vgl. Deleuze, Guattari »Kafka:
Für eine kleine Literatur«, edition suhrkamp 1976).



Mit gleicher Kompetenz und kritischer Rezeptionsfähigkeit werden nach-
folgend die Deutungsdimensionen der Denkbilder des Erinnerns wie die Hal-
tung der Erinnernden selbst im Werk von Ene Mihkelson und Christa Wolf als
dem eigentlichen Gegenstand der Untersuchung zu erfassen versucht.

Unter dem Stichwort »Denkfiguren der moralischen Zeugenschaft« rekur-
riert der Text dabei wie schon im Falle von Deleuze und Guattari auf die kul-
turkritischen Standpunkte eines erneut bedeutenden europäischen Diskurses
nunmehr im Blick auf Aleida Assmann, Jay Winter, Ulrich Baer, aber auch
Eneken Laanes oder die Thesen der Philosophen Giorgio Agamben und Avishai
Margalit – und formuliert darauf gründend selbstbewusst eine eigene kompa-
ratistische »Versuchsanordnung« ihres Untersuchungsfeldes auf hohem theo-
retischen Niveau. Diese mündet ein in die von der Autorin nachdrücklich vor-
getragene Überzeugung, dass es vor allem und immer die Literatur selbst sei (!),
die in ihrem Eigensinn als autonomes Kunstwerk und damit als Provokation der
Literaturgeschichtsschreibung bzw. Kunstwissenschaft und -theorie wahrge-
nommen und erkannt bleiben müsse!

Das Ziel der Analyse ist es somit nicht, heißt es deshalb schon ganz am Anfang
ihrer Studie, und zwar sowohl bezogen auf Wolf wie auf Mihkelson, deren Werke
abstrakt an einem wie auch immer gearteten literaturtheoretischen Maßstab zu
messen, sondern sie als poetische Texte, »die teilweise schon im philosophischen
Diskurs mitsprechen, den ausgewählten philosophischen Ansätzen selbst ge-
genüberzustellen.« Anders ausgedrückt: literarische Texte illustrierten in kei-
nem Falle vorhandene theoretische Konzepte oder Kategorien, sondern sollten
»im Idealfall als gleichrangig und einander ergänzend begriffen wereden.«
(S. 28)

Eine solch eigenständige Poetik des Erinnerns in der Prosa von Christa Wolf
und Ene Mihkelson immer wieder vergleichend zu betrachten und direkt mit-
einander in Bezug zu setzen, sei schon seit langem für sie eine faszinierende
Entdeckung gewesen, jetzt aber in ihrem neuen Text entscheidend um die
Analyse der »erinnerungspoetischen Strukturen und Philosophien« (S. 24) er-
weitert worden – und zwar sowohl in Richtung ihrer Übereinstimmung als auch
einer im Besonderen zu beobachtenden Differenz zwischen den Dichtungs-
konzepten beider Autorinnen.

Exemplarisch werden diese Sonderheiten der Darstellung des Erinnerns an
den Romanen »Ahasveeruse uni« (Der Schlaf Ahasvers, 2001) und »Katkuhaud«
(Das Pestgrab, 2007) von Ene Mihkelson sowie »Kindheitsmuster« (1976) und
»Stadt der Engel oder The Overcoat of Dr. Freud« (2010) von Christa Wolf
nachgewiesen.

Herausragend erscheinen in diesem Zusammenhang die sehr klugen analy-
tischen Einsichten und Deutungen etwa jenes Begriffs der »moralischen Zeu-
genschaft« und ihrer Voraussetzungen oder des Ahasver-Motivs als Erlösungs-
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metapher sowohl in »Ahasveeruse uni« als auch in »Kindheitsmuster«, weiter-
geführt und erweitert in der Auseinandersetzung um die Figur des »Engels der
Geschichte« bei Klee/Benjamin bzw. der Archäologie des Herabsteigens in den
Schacht in »Katkuhaud« sowie in »Stadt der Engel oder The Overcoat of Dr.
Freud«.

Dabei entstehen eine Reihe neuer interessanter Entdeckungen und damit
erweiterter Blicke auf die Werke beider Autorinnen: in Bezug auf Christa Wolfs
»Kindheitsmuster« beispielsweise durch die Lesart einer entgegen der bisher
stark dominierenden Rezeptionsgeschichte und unauflöslich mit der Zeit des
deutschen Nationalsozialismus verbunden gebliebenen »Tätervergangenheit«
als biographischer Besonderheit, der von Aija Sakova die Dimension des Ro-
mans auch als eines »Überlebensromans«, einschließlich der Entdeckung einer
ihm eingeschriebenen Opfererfahrung entgegengestellt wird – aus dem anderen
Blick einer osteuropäischen, postsowjetischen Sicht offensichtlich eher wahr-
nehmbar als im »Westen« – aber gerade erst aus dieser Perspektive tatsächlich
wahrgenommen!

Von existenzieller Wichtigkeit, wie es im Falle Christa Wolf zeitlebens deren
Erinnerung an die eigene Kindheit und die daran gebundene Frage blieb, wie wir
zu dem geworden sind, was wir sind, wird bei Ene Mihkelson angesichts der von
ihr immer wieder gestellten Frage nach dem Vater und seinem Opfer-Tod, die bis
in das Selbstbild einer schweren eigenen Erkrankung reicht, deren offen ge-
bliebene Antwort zur nicht auflösbaren Herausforderung des gesamten eigenen
Denkens. Eine Frage, die sich ebenso aber auch als notwendig schmerzhafter
Auftrag unabdingbarer Selbstvergewisserung an die gesamte Gesellschaft rich-
tet. Über diesen Zusammenhang von individueller und kollektiver Verantwor-
tung wird an verschiedenen Stellen des Manuskripts von Aija Sakova ebenso
einsichtig wie mutig reflektiert, etwa im Blick auf die Faschismus-Erfahrung der
Erzählerin Christa Wolf und den damit durchaus zusammenhängenden mögli-
chen tragischen Verwicklungen, die sich auch bei Ene Mihkelson in der Spu-
rensuche nach ihrem Vater nicht nur allein auf seine Partisanenrolle unter den
»Waldbrüdern« im Widerstandskampf gegen die Sowjetmacht in Estland nach
1944/45 beziehen müssen. Vielmehr hätte diese Spurensuche auch nach den
Jahren zwischen 1941 und 1944 zu fragen, d. h. nach seiner möglichen Mitver-
antwortung in Bezug auf die Verstrickungen der »Waldbrüder« während der Zeit
der faschistischen Besetzung Estlands durch Hitler-Deutschland.

Ich denke und hoffe, als offene Fragestellung müsste und könnte diese als
traumatische Ereigniskette eigenen Lebens weiter nach Antworten suchende
historische Erfahrung, ob bei Ene Mihkelson oder Christa Wolf, von ihren Le-
serinnen und Lesern ebenso solidarisch angenommen und weitergeführt wer-
den. Denn sie umfasst doch wohl erst die gesamte Tragik nicht nur der jüngeren
estnischen Geschichte als einer gemeinsamen europäischen Erfahrung zwischen
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den Generationen, die diese unter den Diktaturen des 20. Jahrhunderts kollektiv
erlitten haben – sowohl vor als auch nach 1945.

Das Buch von Aija Sakova eröffnet in seinen Perspektiven einen möglichen
Zugang zu solchem befreiten Denken.

Frank Hörnigk
Berlin, im Dezember 2015
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